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9tr. 18

£)cr ©elfee $tuji — gefährlicher als ber chittefifche &tteg
feting,
2öenn mari einen gut unterrichteten Ebmefen beute fragt,

roelcbes bie gröfete Sefaljr für Sbina fei, fo mirb er nicht 3apan,
nennen ober fRufelanb ober eine europäifcbe ftRacbt, nicht eine
Kranfbeit, eine Seuche, — fonbern ben Selben Slufe. 3Ran bat
ibn jcbon oor 3abrbunöerten bie „Sorge Ebinas" genannt, Unb
biefer ÇRame ift ibm geblieben, fo febr man ficb auch bemühte,
mit mobernen SBaggergeräten, mit Sammbauten, mit Kanälen,
mit allerlei gefct)icften Einfällen bes Selben Sluffes Herr 3U

toerben. 3n biefen Sagen bat er längft roieber alles im fogen.
Dtiemanbslanb 3toif(ben ben cbinefifcben unb japanifcben gron»
ten unter SBaffer gefegt, mebr oernicbtenb, mebr 3erftörenb, als
ber Krieg in biefen 3onen an fßerroüftung anrichten tonnte.

12,000,000 SRenfcben betroffen.

Seograpbifcb ift über ben Selben Stuff — mit feinem rieb»

tigen Stamen #oangbo — rafcb alles fRötige gefagt. Er ift mit
4500 Kilometern ßänge ber 3roeitgröfete Slug Ebinas, tommt
aus beut Kunlungebirge, burebfliefet einen Seil non Sibet, fpäter
bie fßrooins Kanfrt unb münbet bann nacb einer Surcbguerung
bes norbebinefifeben 23erglanbes in ben Soif non Xfcbili.

2lber mas ben Slug fo gefährlich macht, ift bie riefige 2ßaf=
fermenge, bie ficb bureb bie 'Stegenfälle, bureb bie Scbneefcbmel»
3en, bureb bie Suflüffe oon rechts unb lints im glufebett bes
Hoangbo anhäuft. SOtit ben Überfcbmemmungen allein mar es
nicht getan. Es tarn in ber Siegel in jebem 3abrbunbert auch
noch einmal 3U ßaufoeränberungen, oon benen feit bem 7. 3abr=
hunbert fieben als befonbers grog unb gefährlich 3U buchen
roaren. 3ebesmal, roenn fich ber glufelauf änberte, mürben SJtil»

lionen 9Renf<ben betroffen. SSefonbers fcblimm mar es im 3abre
1852. Samals taufte man benn auch in Erroeiterung bes alten

Stamens „Sorge Ebinas" ben Stufe um auf „Ebinas gröfeter

Kummmer feit ben älteften lagen". *

Sie Sefahren ber Überflutung treten oor allem baburch

auf, bafe bas glufebett niemals meit genug fein tann für bie %
oorberfeb'baren fffiafferanbäufungen. 3ebenfalts finb bie 12 Blj[,
lionen SJtenfchen, bie in ber fßrooins Kiangfu leben, immer
bireft oon ben Stuten unb überfcbmemmungen unb ßaufoer
änberungen betroffen unb gefäbrbet.

„Solange ber Krieg bauert ..."
Es märe alfo möglich, bafe unter berSßirfung einer befonbers

ftarten überfchmemmung bie gefamten 12 SJMionen SDtenfcben

ge3mungen mürben, ihren SBohnplafe oorübergebenb ober für

bauernb 3U räumen, mobureb eine fBölferroanberung entftünbe,
bie bis fegt {ebenfalls ohne Konturrens ift. Siefe Stäumung ift

umfo roabrfcbeinlicber, als bas Sebiet, bas oon ben 12 ÜDtillionen

SJtenfchen bemohnt mirb, unter bem Slufefpiegel liegt — unb

3toar fchon in normalen Seiten. 2Ran tann ficb alfo ein Bill
machen, mas in überfchmemmungsperioben baraus mirb.

Sie Hoffnungen, bafe ber Slufe oielleicht in fein früheres

23ett, aus bem er immer mehr berausroäcbft, surüettehren tönn»

te, finb oereüelt. Senn beute hat man nicht einmal mehr lie

SJtöglicbfeit, bureb Stbsugsfanäle eine Umleitung su oerfudjen

ober eine 23eeinfluffung 3U erreichen. Ser Krieg hat bie früher

in bie SBege geleiteten entfpreebenben Arbeiten unmöglich ge<

macht, fobafe — folange ber Krieg bauert — leine roirtfamen

Segenmafenahmen ergriffen merben tonnen.
Sesbalb mirb man gerabe im Slugenblict bie .grofeen Son

gen oerftehen, bie man ficb überall in ben betroffenen ober riet

leicht im nächften 3ahr betroffenen Sonen um ben Selben Ä
macht unb roeshalb man ihn für gefährlicher unb 3erftörate
hält als ben cbinefifcbüapanifchen Krieg.

&et neu

SÜnbtligen ifch es erchäret gfp: 's Sötüeti het ber neu Shofb
gänger erloubt! Sofort bet Kari 's 23eIo ignob unb e Steichratte,
mit eme Sarbefeüi unb eme Schöibeli brin, a b'ßänfftange
ghäntt. 3efe faget er mit eme greubefprung uf fr) fRenner, macht
es fBuggeti, ftramplet, unb fcho ifch er um e Sartenegge oer»
febrounbe. — 2ßo=n=er bim fRiebhof suechefahrt unb b'Sante
Klara grab im Sarte fteit, rüeft er fetro oo roptem: „Sie bet's
jeg erloubt, fie bet's erloubt!" — Unb bas feböne Sprücbli oo
be Srüefe, roo»n=ibm b'SRuetter baheim brümal het oorgfeit gha,
ach, a bas het är jeg grab gar nib bäntt! Slber b'Sante Klara
het bas iguet begriffe, unb nach füf fötinute fcho ifch Kari umen
uf em fjeiroäg gfp. Er ifch hingerem Has öür grab is Senn iebe

gfahre, aber es het ihm nüt gnügt: Hanneti unb Sreti, bie beibe
Schmöfterli, hei ne fcho erlieft gha.

Eham ifch bas Sarbefeili glöft unb 's Schöibeli chip 3riigg»
gfchlage, erfcbpnt em fRanb oom Steichratte e ropfei Strumpf»
cbrugle; obe fi sroöi fpigi Hänfeli, brunber sueche 3toöi glefigi
9Rarmeli, be es rots gläcfli unb es prächtigs Scfmeusli. „Ob
mps 2Ri33i", rüeft 's Sreti, rpfet bas fBüfei us em Ehratte,
chlemmt's unteren 2lrm unb trabet bermit ber Scblafftube 3ue.
Hartneli uf unb nache: „Sas ifch nib bps, bas ifch utps SRissi",
rüeft's fo tut es nume <ba. Unb mo Sreti bim Sürpfofcfüe chip
muefe abbrämfe, het 's anbere richtig no grab ber Scbroans unb
es hingers 58ei oom ®li33i möge erlänge. Slber jeg ifeb's los»
gange: Eis rupft oornache, 's anber sieht hinöenache, unb 's
2Ri33i leit b'Dbre unb tuet ficb mit be Ehralle a ber fBrufcbt oom

Sreti oeranfere, mie's üben es richtige fßantfcbuEbagli
Ser3ue sapplets mit be hingere 23ei fo ftareb es ma, unb cba [c

fchtiefelicb ou frei überebo; Hanneli het nume no chip Schœ«
i ber rächte fjanb —aber mit ber ßingge fahrt es jeg bem Sreti

mie ne Habch is offene Haar! 2!Boht, bas het eis agftimmt, uni

be mie hoch! ©ruf löft es bem ÏRijsi b'Ehralte us em W
unb fegt bas oerbugte Ehage»2Sufei ufs SBett. 3eg hei beibi
Scbmöfchterli b e i b i Hänb frei gha 2lber surn Slüif ifii

i bäm 2Romänt b'äRuetter uf em Kampfplag erfchine. „3effes

IJtaria", rüeft fi unb tuet en energifebe Schritt uf's 23ett jue.

9Ri33i aber ifch nib fo bumm, oerfteit bie Sprach unb fpringt

imene riefige Sag oom 23ett uf e ffänfterfims unb oo ba i

Sorten ufe, bem Kari fafcht gar i b'2trme! 2)ä Scfitar

meier het nämli fp usplünberet Steichratte nimmeh lang fl'pf;
tet; nei, er ifch fchnuerftrafs sum -JRiieti, fpni beibe Scba'öW^''
goh oercblage. 3eg het ä r 's 23üfei cbönne ftrpcbele im
uffe, Hanneli unb Sreti hei im Stübli unterbeffe „Unterricht

gha. 21ber ou bie 3möi Strupfli bei es uoerfchamts ©lücf flha:

fßlöglicb sifebt es nämlich oo ber Sbucbi här — ff feb Wf '
Unb mie b'ÏRuetter 3'mitts im Sag abhout, für beffer cbönne

3'tofe, bo ftünggelet Köbeli, ber oierjäbrig fRäfcbttibug, i ö'Stuü

unb rüeft: „Ubhh fDtueti, Ehuchi fönn; mpfee See, grefc

groofe!" S'Stübli»23rebigt ifch unermartet rafcb abbroche morle,

— unb es beig fcbpnts fälb 21be halt bu blofe es Schrrara«

gäh 3wn 3'lRacht.
2lber ber „neu Ehoftgänger", bä het SRitch g'lappet uf^w

Ehncbibobe bis er cbrugelrunbe gfp ifch! 2t- 3^'

Nr, is

Der Gelbe Fluß — gefährlicher als der chinesische Krieg
Peking,

Wenn man einen gut unterrichteten Chinesen heute fragt,
welches die größte Gefahr für China sei, so wird er nicht Japan,
nennen oder Rußland oder eine europäische Macht, nicht eine
Krankheit, eine Seuche, — sondern den Gelben Fluß. Man hat
ihn schon vor Jahrhunderten die „Sorge Chinas" genannt. Und
dieser Name ist ihm geblieben, so sehr man sich auch bemühte,
mit modernen Baggergeräten, mit Dammbauten, mit Kanälen,
mit allerlei geschickten Einfällen des Gelben Flusses Herr zu
werden. In diesen Tagen hat er längst wieder alles im sogen,
Niemandsland zwischen den chinesischen und japanischen Fron-
ten unter Wasser gesetzt, mehr vernichtend, mehr zerstörend, als
der Krieg in diesen Zonen an Verwüstung anrichten könnte,

12MV,()M Menschen betroffen.

Geographisch ist über den Gelben Fluß — mit seinem rich-
tigen Namen Hoangho — rasch alles Nötige gesagt. Er ist mit
4500 Kilometern Länge der zweitgrößte Fluß Chinas, kommt
aus dem Kunlungebirge, durchfließt einen Teil von Tibet, später
die Provinz Kansu und mündet dann nach einer Durchquerung
des nordchinesischen Berglandes in den Golf von Tschili.

Aber was den Fluß so gefährlich macht, ist die riesige Was-
sermenge, die sich durch die Regenfälle, durch die Schneeschmel-
zen, durch die Zuflüsse von rechts und links im Flußbett des
Hoangho anhäuft. Mit den Überschwemmungen allein war es
nicht getan. Es kam in der Regel in jedem Jahrhundert auch
noch einmal zu Laufveränderungen, von denen seit dem 7. Jahr-
hundert sieben als besonders groß und gefährlich zu buchen
waren. Jedesmal, wenn sich der Flußlauf änderte, wurden Mil-
lionen Menschen betroffen. Besonders schlimm war es im Jahre
1852. Damals taufte man denn auch in Erweiterung des alten

Namens „Sorge Chinas" den Fluß um auf „Chinas größter
Kummmer seit den ältesten Tagen". -

Die Gefahren der Überflutung treten vor allem dadurch

auf, daß das Flußbett niemals weit genug sein kann für die un-
vorhersehbaren Wasseranhäufungen. Jedenfalls sind die 12 W
lionen Menschen, die in der Provinz Kiangsu leben, immer
direkt von den Fluten und Überschwemmungen und Laufver-
änderungen betroffen und gefährdet.

„Solange der Krieg dauert .,,"
Es wäre also möglich, daß unter der Wirkung einer besonders

starken Überschwemmung die gesamten 12 Millionen Menschen

gezwungen würden, ihren Wohnplatz vorübergehend oder für

dauernd zu räumen, wodurch eine Völkerwanderung entstünde

die bis jetzt jedenfalls ohne Konkurrenz ist. Diese Räumung ist

umso wahrscheinlicher, als das Gebiet, das von den 12 Millionen
Menschen bewohnt wird, unter dem Flußspiegel liegt — M
zwar schon in normalen Zeiten, Man kann sich also ein M
machen, was in Überschwemmungsperioden daraus wird.

Die Hoffnungen, daß der Fluß vielleicht in sein früheres

Bett, aus dem er immer mehr herauswächst, zurückkehren könn-

te, sind vereitelt. Denn heute hat man nicht einmal mehr die

Möglichkeit, durch Abzugskanäle eine Umleitung zu versuchen

oder eine Beeinflussung zu erreichen. Der Krieg hat die früher

in die Wege geleiteten entsprechenden Arbeiten unmöglich ge-

macht, sodaß — solange der Krieg dauert — keine wirksamen

Gegenmaßnahmen ergriffen werden können.
Deshalb wird man gerade im Augenblick die .großen Eor-

gen verstehen, die man sich überall in den betroffenen oder ml-

leicht im nächsten Jahr betroffenen Zonen um den Gelben U
macht und weshalb man ihn für gefährlicher und zerstöre«!«

hält als den chinesisch-japanischen Krieg.

Der neu Chostgänger
Ändtligen isch es erchäret gsy: 's Müeti het der neu Chost-

gänger erlaubt! Sofort het Kari 's Velo gnoh und e Steichratte,
mit eme Garbeseili und eme Schöibeli drin, a d'Länkstange
ghänkt. Ietz satzet er mit eme Freudesprung uf sy Renner, macht
es Buggeli, stramplet, und scho isch er um e Gartenegge ver-
schwunde. — Wo-n-er bim Riedhof zuechefahrt und d'Tante
Klara grad im Garte steit, rüeft er scho vo wytem: „Sie het's
jetz erlaubt, sie het's erloubt!" — Und das schöne Sprüchli vo
de Grüeß, wo-n-ihm d'Muetter daheim drümal het vorgseit gha,
ach, a das het är jetz grad gar nid dänkt! Aber d'Tante Klara
het das.guet begriffe, und nach füf Minute scho isch Kari umen
us em Heiwäg gsy. Er isch längerem Hus dür grad is Tenn iche
gfahre, aber es het ihm nüt gnützt: Hanneli und Greti, die beide
Schwösterli, hei ne scho erlickt gha.

Ehum isch das Garbeseili glöst und 's Schöibeli chly zrügg-
gschlage, erschynt em Rand vom Steichratte e wyßi Strumpf-
chrugle; ode si zwöi spitzt Hänkeli, drunder zueche zwöi glesigi
Marmeli, de es rots Fläckli und es prächtigs Schneuzli. „Oh
mys Mizzi", rüeft 's Greti, ryßt das Büßt us em Ehratte,
chlemmt's unteren Arm und trabet dermit der Schlafstube zue.
Hanneli uf und nache: „Das isch nid dys, das isch mys Mizzi",
rüeft's so lut es nume cha. Und wo Greti bim Türpfoschte chly
mueß abbrämse, het 's andere richtig no grad der Schwanz und
es hingers Bei vom Mizzi möge erlänge. Aber jetz isch's los-
gange: Eis rupft vornache, 's ander zieht hindenache, und 's
Mizzi leit d'Ohre und tuet sich mit de Chralle a der Bruscht vom

Greti verankere, wie's üben es richtigs Pantschi-Chatzli tuet.

Derzue zapplets mit de Hingere Bei so starch es ma, und cha se

schließlich ou frei übercho: Hanneli het nume no chly Schwanz

i der rächte Hand —aber mit der Lingge fahrt es jetz dem Greti

wie ne Habch is offene Haar! Wohl, das het eis agstimmt, und

de wie höch! Drus löst es dem Mizzi d'Chralle us em Rot

und setzt das verdutzte Chatze-Bußi ufs Bett. Ietz hei beidi
Schwöschterli beidi Händ frei gha Aber zum Glück W

i däm Momänt d'Muetter uf em Kampfplatz erschine. „Jesses

Maria", rüeft si und tuet en energische Schritt uf's Bett zue.

Mizzi aber isch nid so dumm, versteit die Sprach und springt

imene riesige Satz vom Bett uf e Fänftersims und vo da i

Garten use, dem Kari fascht gar i d'Arme! Dä Schlau-

meier het nämli sy usplünderet Steichratte nimmeh lang g'hüe-

tet: nei, er isch schnuerstraks zum Müeti, syni beide Schwöschterli

goh verchlage. Ietz het är 's Büßt chönne strychele im Gallen

usse, Hanneli und Greti hei im Stübli unterdesse „Unterricht

gha. Aber ou die zwöi Strupfli hei es uverschamts Glück ghw

Plötzlich zischt es nämlich vo der Chuchi här — ss sch sch ^
Und wie d'Muetter z'mitts im Satz abhout, für besser chönne

z'lose, do stünggelet Köbeli, der vierjährig Näschtlibutz, i d'Stube

und rüeft: „Uhhh Mueti, Chuchi sönn; wyße See, groo«,

grooß!" D'Stübli-Predigt isch unerwartet rasch abbroche worde,

— und es heig schynts sälb Abe halt du bloß es Schwarzes

gäh zum z'Nacht.
Aber der „neu Chostgänger", dä het Milch g'lappet uf eni

Chuchibode bis er chrugelrunde gsy isch! A. Isä
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